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eter Irummer

ESUS als Therapeut
Neutestamentliche Streiflichter

v DIie Oftscha: Vo ankommenden Reich Grottes erscheint In den van-
gelien In entscheidender Weilse unterstutzt durch Jesu therapeutisches
iırken In einem kursorischen Durchgang durch die extite analysiert der
Verf., der der Unıyersita (Giraz Neues Testament ehrte, unter Einbezug
der NEeEUeEerenN Übersetzungen den biblischen Sprachgebrauch un siıch
anschliefsend kritisch mıt geläufigen Vorstellungen ber die Gebrechen der
jeweiligen Person auseinander, indem das biblische Weltbild 1INSs Spiel
bringt un aufbauend auf diesem Hintergrund manche ungewohnte un:
überraschende Deutungen vorschlägt, die abschliefsend auch für die heu-
tıge Zeıt aktualisiert (Redaktion)

Der jenende ESsSUuSs hen, wiederherstellen, heile bis ‚schädli-
ches Wasser gesund machen.

DIe STammt AaUS$S uns fernen Zeıiten, DIe Evangelien verstehen therapeu-
Kulturen, prachen, Narratıven us  S und 21n als UsSdruc des ‚Dienens Jesu. In-
kann kaum jemals 11 In die moderne Welt dem achtsam, herrschafts- und gewalt-
übertragen werden. Das gilt auch für Cie frei mıt (jott und den Menschen umgeht,
VO  b ihr erzählten Wunderheilungen. Der chafft CI Clas Klima für heilsame Verände-
Aufsatztitel pricht S1e mıt dem Begriff des LUNSCH. ahe verwandt Cdamıt ist das erb
Therapeuten Und das ist insofern diakonein, Clas SseINe gesamte Sendung cha-

rakterisiert (Mk und insbesonde-rellen. als bereits Cie Evangelien Jesu hei-
en: Tätigkeit mıt dem griechischen erb seiInen „Tischdienst” me1in Nirgendwo
therapeuein verbinden. och erhebt Je nämlich bringt den Menschen Cie LIe-
sSU$S nirgendwo den nspruch, selbst The- be (,ottes ahe WIE In seiInen Mahlge-

meinschaften, Cie iıhm den Ruf eiInNnes „ES-rapeut SC1IN. on diese kleine Nuan-
CC zeigt unterschiedliche Weltbeschrei- SCI'S und Weintrinkers“ (Mt 11,195; 7/,34)
bungen. Das Semitische Sahnz auf das eingebracht en Sein (jott ist nicht 1Ur

erb und Clas Tun, für uns steht eher der bedingungslos gulg, ist allumfassen.
abstrakte Begriff und Berulfstitel 1M VOTr- gastfreundlich.
ergrund. Es ec sich also nicht wirk- Neben therapeuein wird Cie Heiltä-
lich, Wenn WITr 1M Ersten Testament le- tigkeit Jesu VO  u den Evangelien griechisch
SC  5 „Denn ich bin der HERK, dein Arzt“ auch als iasthai beschrieben. Es me1in ‚W16E -
(Ex (Jenauer betrachtet handelt C4 derherstellen, wleder gul machen, heile
sich den Cdich „Heilenden“ (hebräisch und bezeichnet als Oomen den Ärzt, Cie
rophe), und Clas ist e1in schlichtes artızıp Arztin (Zatros/ jatria), wobel bis ıIn Cie Neu-
des Verbs rapha mıt dem Bedeutungsspek- zeıt hinein Cie Frage der Ausbildung und
irum flicken, reparleren, zusammeNnNNAa- Berufsberechtigung OlfenDlie1i ESUS hat
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Peter Trummer

Jesu s als Therapeut
Neutestamentliche Streifl ichter

◆ Die Botschaft  vom ankommenden Reich Gottes erscheint in den Evan-

gelien in entscheidender Weise unterstützt durch Jesu therapeutisches 

Wirken. In einem kursorischen Durchgang durch die Texte analysiert der 

Verf., der an der Universität Graz Neues Testament lehrte, unter Einbezug 

der neueren Übersetzungen den biblischen Sprachgebrauch und setzt sich 

anschließend kritisch mit geläufi gen Vorstellungen über die Gebrechen der 

jeweiligen Person auseinander, indem er das biblische Weltbild ins Spiel 

bringt und aufb auend auf diesem Hintergrund so manche ungewohnte und 

überraschende Deutungen vorschlägt, die er abschließend auch für die heu-

tige Zeit aktualisiert. (Redaktion)

1 Der dienende Jesus

Die Bibel stammt aus uns fernen Zeiten, 

Kulturen, Sprachen, Narrativen usw. und 

kann kaum jemals 1:1 in die moderne Welt 

übertragen werden. Das gilt auch für die 

von ihr erzählten Wunderheilungen. Der 

Aufsatztitel spricht sie mit dem Begriff des 

Therapeuten an. Und das ist insofern zu-

treffend, als bereits die Evangelien Jesu hei-

lende Tätigkeit mit dem griechischen Verb 

therapeúein verbinden. Doch erhebt Je-

sus nirgendwo den Anspruch, selbst The-

rapeut zu sein. Schon diese kleine Nuan-

ce zeigt unterschiedliche Weltbeschrei-

bungen. Das Semitische setzt ganz auf das 

Verb und das Tun, für uns steht eher der 

abstrakte Begriff und Berufstitel im Vor-

dergrund. Es deckt sich also nicht wirk-

lich, wenn wir im Ersten Testament le-

sen: „Denn ich bin der HERR, dein Arzt“ 

(Ex 15,26). Genauer betrachtet handelt es 

sich um den dich „Heilenden“ (hebräisch 

rophé), und das ist ein schlichtes Partizip 

des Verbs raphá mit dem Bedeutungsspek-

trum ‚flicken, reparieren, zusammennä-

hen, wiederherstellen, heilen‘ bis ‚schädli-

ches Wasser gesund machen‘.

Die Evangelien verstehen therapeú-

ein als Ausdruck des ‚Dienens‘ Jesu. In-

dem er achtsam, herrschafts- und gewalt-

frei mit Gott und den Menschen umgeht, 

schafft er das Klima für heilsame Verände-

rungen. Nahe verwandt damit ist das Verb 

diakoneín, das seine gesamte Sendung cha-

rakterisiert (Mk 10,45) und insbesonde-

re seinen „Tischdienst“ meint. Nirgendwo 

nämlich bringt er den Menschen die Lie-

be Gottes so nahe wie in seinen Mahlge-

meinschaften, die ihm den Ruf eines „Es-

sers und Weintrinkers“ (Mt 11,19; Lk 7,34) 

eingebracht haben. Sein Gott ist nicht nur 

bedingungslos gütig, er ist allumfassend 

gastfreundlich.

Neben therapeúein wird die Heiltä-

tigkeit Jesu von den Evangelien griechisch 

auch als iásthai beschrieben. Es meint ‚wie-

derherstellen, wieder gut machen, heilen‘ 

und bezeichnet als Nomen den Arzt, die 

Ärztin (iatrós/iatría), wobei bis in die Neu-

zeit hinein die Frage der Ausbildung und 

Berufsberechtigung offenbleibt. Jesus hat 
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diesen 1te 1Ur sehr verhalten und ndirekt Menschen Vertrauen und Veränderung CI -

1Ins espräc. gebrac (Mk 2,17; 4,23) möglicht, nicht selten auch SsSein vehemen-
Wle aber sollen WITr uns Selin Wirken ter Einsatz, WenNnn ıIn den Exorzismen häu-

näher vorstellen? Der modernen 1Delkr1- fig VO  b seInem ‚Schelt (epitiman) Cie
tik chwebt bisweilen der Schamane VOI, Rede 1st, Was Cie Übersetzungen als
WwI1Ie CI In archaischen Kulturen und SC „befehle  C6 verschleierten. rst Cie KevIs1-
legentlich auch In uNseren Gesellschaf- macht eullich, dass ESUS den (Gjelstern
ten egegnet. DIe altesten Quellen schil- ‚drohte” (Mk 1,25; 9,25) Oder Sahnz ohne
dern ESUS vorwiegend als Exorzıisten, aber mythologische Einkleidung: Es kann ZzZi1emM-
schon Clas Neue Testament drängt Cle- ich anstrengend se1nN, (selbst)zerstöreri-
SCS Deutungsschema wleder zurück. DIe sche, religiös motivierte Denkstrukturen
Schuldogmatik bemühte Cie /we1l-Natu- abzuarbeiten.
ren-Lehre, wonach ESUS SseINe Olllich- Das vierte Evangelium pricht
keit Uurc ein1Ige spektakuläre Naturwun- Fruc.  altend VO  u „Zeichen (semelid) und
der und häufigere Heilungen Bewels kommt mıt sieben cdlavon aUs, wobel C4 1Ur

tellte und vergafß darüber, Class Se1IN He1l- Cie beiden ersten ormell Za Clas Welin-
Jungsauftrag uns en 91 1IrKIıc über- wunder VO  b ana und Cie Heilung des
ZCEUSCH können all diese Erklärungen nicht. Sohnes des königlichen (Beamten) In Ka-

DIe Evangelien sprechen Ööfters Cla- farnaum (Joh 2,11; 4,54) Nur vier davon
VOIN,; Class Cie Menschen ber clas Gesche- sind Heilungen die Erweckung des aza-
hene (thaumdzein: Mt 9,35 u. a.) FUuS inklusive), während Exorzismen für
DZw. Kräfte (dynameis) Werk Warell. Johannes ausgeschlossen sind, weil der

„Herrscher dieser Welt“ (Joh erstDIe Einheitsübersetzung deutete letztere
als „Wunder“”, Cie KevIision pricht se1it 2016 TEeUZz überwunden WIrcl.
VO  b „Machttaten (Z. 6,2) Der Wun- DIe drei ersten Evangelien lokalisie-
derbegriff AaUs dem Jahrhundert War Ob- Ten Cie Heilungen ausschließlic. In (Ja-
solet geworden, weil ein mechanisches 1laa und mgebung, und 1Ur Clas letz-
Naturverständnis vVoraussetz und einen (mit dem blinden Bartimäus) spielt VOTL

ebensolchen göttlichen ingripostulierte. Jericho. Johannes konzentriert alle (außer
Miıt der olge, dass In Lourdes Cie Zahl dem Sohn des königlichen Beamten) auf
der anerkannten Wunder erst 1M Vorjahr Jerusalem: den Gelähmten In den Badehal-
Cie Zahl erreichte, Was dem tracditions- len chaltor (Joh den Blindgebore-
reichen Wallfahrtsort kaum erecht wird, NEN, ebenfalls In unmittelbarer empelnä-
denn cdamıt läge SseINe Heilungsrate weIıt he (Joh und Cie Erweckung des Lazarus

dem Durchschnitt VO  b auch 1M Orort elanıen (Joh 11) Dabei er-
beobachtenden Spontanheilungen. streicht schon der (Ort als olcher Cie Be-

och auch Cie Rede VO  u „Machtta- deutung der andlung. Der Orilent arg U-
ten  C6 ist nicht unproblematisch. S1e schlie- mentler Ja nicht mıt westlicher ogi Ooder
ßen ohnmächtige Allmachtsphantasien protokolliert Augenzeugenberichte, CI -

1Ur sehr bedingt AaUs und verschleiern Za Sinngeschichten. DIe Heilungswun-
dem den Umstand, dass Heilung kein e1InN- der verstehen sich demnach als Erzähl-
selt1ges Geschehen sein kann, sondern Be- kommentare den grofßen Jesusworten:
ziehungZL. Es ist Cie Person Jesu, „Ich bin clas Licht der Welt“ (Joh 8) 12) DbzZzw.
SsSein authentisches Sein und Verhalten, das „Ich bin Cie Auferstehung und das Leben“
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diesen Titel nur sehr verhalten und indirekt 

ins Gespräch gebracht (Mk 2,17; Lk 4,23).

Wie aber sollen wir uns sein Wirken 

näher vorstellen? Der modernen Bibelkri-

tik schwebt bisweilen der Schamane vor, 

wie er in archaischen Kulturen und ge-

legentlich auch in unseren Gesellschaf-

ten begegnet. Die ältesten Quellen schil-

dern Jesus vorwiegend als Exorzisten, aber 

schon das Neue Testament drängt die-

ses Deutungsschema wieder zurück. Die 

Schuldogmatik bemühte die Zwei-Natu-

ren-Lehre, wonach Jesus seine Göttlich-

keit durch einige spektakuläre Naturwun-

der und häufigere Heilungen unter Beweis 

stellte (und vergaß darüber, dass sein Hei-

lungsauftrag uns allen gilt). Wirklich über-

zeugen können all diese Erklärungen nicht.

Die Evangelien sprechen öfters da-

von, dass die Menschen über das Gesche-

hene staunten (thaumázein: Mt 9,33 u. a.) 

bzw. Kräfte (dynámeis) am Werk waren. 

Die Einheitsübersetzung deutete letztere 

als „Wunder“, die Revision spricht seit 2016 

von „Machttaten“ (z. B. Mk 6,2). Der Wun-

derbegriff aus dem 19. Jahrhundert war ob-

solet geworden, weil er ein mechanisches 

Naturverständnis voraussetzte und einen 

ebensolchen göttlichen Eingriff postulierte. 

Mit der Folge, dass z. B. in Lourdes die Zahl 

der anerkannten Wunder erst im Vorjahr 

die Zahl 70 erreichte, was dem traditions-

reichen Wallfahrtsort kaum gerecht wird, 

denn damit läge seine Heilungsrate weit 

unter dem Durchschnitt von auch sonst zu 

beobachtenden Spontanheilungen.

Doch auch die Rede von „Machtta-

ten“ ist nicht unproblematisch. Sie schlie-

ßen ohnmächtige Allmachtsphantasien 

nur sehr bedingt aus und verschleiern zu-

dem den Umstand, dass Heilung kein ein-

seitiges Geschehen sein kann, sondern Be-

ziehung voraussetzt. Es ist die Person Jesu, 

sein authentisches Sein und Verhalten, das 

Menschen Vertrauen und Veränderung er-

möglicht, nicht selten auch sein vehemen-

ter Einsatz, wenn in den Exorzismen häu-

fig von seinem ‚Schelten‘ (epitimán) die 

Rede ist, was die Übersetzungen gerne als 

„befehlen“ verschleierten. Erst die Revisi-

on macht deutlich, dass Jesus den Geistern 

„drohte“ (Mk 1,25; 9,25). Oder ganz ohne 

mythologische Einkleidung: Es kann ziem-

lich anstrengend sein, (selbst)zerstöreri-

sche, religiös motivierte Denkstrukturen 

abzuarbeiten.

Das vierte Evangelium spricht zu-

rückhaltend von „Zeichen“ (sēmeía) und 

kommt mit sieben davon aus, wobei es nur 

die beiden ersten formell zählt: das Wein-

wunder von Kana und die Heilung des 

Sohnes des königlichen (Beamten) in Ka-

farnaum (Joh 2,11; 4,54). Nur vier davon 

sind Heilungen (die Erweckung des Laza-

rus inklusive), während Exorzismen für 

Johannes ausgeschlossen sind, weil der 

„Herrscher dieser Welt“ (Joh 12,31) erst 

am Kreuz überwunden wird.

Die drei ersten Evangelien lokalisie-

ren die Heilungen ausschließlich in Ga-

liläa und Umgebung, und nur das letz-

te (mit dem blinden Bartimäus) spielt vor 

Jericho. Johannes konzentriert alle (außer 

dem Sohn des königlichen Beamten) auf 

Jerusalem: den Gelähmten in den Badehal-

len am Schaftor (Joh 5), den Blindgebore-

nen, ebenfalls in unmittelbarer Tempelnä-

he (Joh 9), und die Erweckung des Lazarus 

im Vorort Betanien (Joh 11). Dabei unter-

streicht schon der Ort als solcher die Be-

deutung der Handlung. Der Orient argu-

mentiert ja nicht mit westlicher Logik oder 

protokolliert Augenzeugenberichte, er er-

zählt Sinngeschichten. Die Heilungswun-

der verstehen sich demnach als Erzähl-

kommentare zu den großen Jesusworten: 

„Ich bin das Licht der Welt“ (Joh 8,12) bzw. 

„Ich bin die Auferstehung und das Leben“ 
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(Joh asselDe gilt für das „Brot des de Wort chalom D17W) den Orflzon des
Lebens“ (Joh 6,48) und der CS deutenden Heilungsthemas erheblich erwelıltert. Es be-
wunderbaren peisung, Cie WITr als magi- deutet nicht 1Ur Frieden, sondern ebenso
SC. „Brotvermehrung” missverstehen. Wohlbefinden, Unversehrtheit, Wohlfahrt,

Jesu Heilungen stehen ıIn keiner KOon- Vollständigkeit, Freundschaft, Heil,; (Je-
kurrenz dem, Was WITFr heute als era- sundheit, Sicherheit. Was Cie NEeEUEIEC SO-
ple bezeichnen, S1€ CssSCIl sich auch nicht zialforschung 1Ur bestätigen kann: Intakte
mıt der arztlichen uns Nur In einem Beziehungen, Cie auch In IIsenzeıten {ra-

einzigen Fall wird unverhohlen Kritik SC SCH, sind effektiv lebensverlängernd, wäh-
üDbt, WenNnn CS VO  b der blutenden Frauel rend Einsamkeit als stärkerer Killerfaktor
S1€ habe VO  b vielen Arzten viel gelitten, gilt als viele gefürchtete Krankheiten.*
keinen utzen, sondern mehr chaden SC Der deutlichste Unterschie: der Seel-
habt und ihre RKessourcen aufgezehrt (Mk gegenüber Medizin und era-

Und In der Tat bleibt C4 bis heute ple besteht darin, Class jesuanische He1l-
unbegreiflich, dass Medizin und Pharma- lung grundsätzlich kostenlos ist. ESUS löst
industrie sich 1Ur selten unmittelbar auf Cie feste Verbindung VO  b Behandlung und
Cie Frauen beziehen, sondern mMels mMann- Geldleistung, CI macht sich stark für Cie
1C. Vorstellungen „durchziehen” wollen Armen und Schwachen, Cie Me1s auch Cie
Insgesamt bleibt e1in weltes Feld unbestellt, ersten pfer VO  b Krankheit, Hunger und
VOTL em Wenn CS chronische Erkran- Tod sind, insbesondere für Cie Kinder, Cie
kungen oder grundlegende Existenzira- schwächsten Glieder und prädestinier-
sCcHh geht, Cie 1Ur In einer spirituellen Aus- ten Symptomträger kranker Systeme Sein
einandersetzung mıt uUunNnscIer Endlic.  el rogramm : „DIie Königsherrschaft (‚ottes
bewältigt werden können. Wobelil ESUS mıt ist nahegekommen. Schwache therapiert,
seinem (Jottvertrauen eine Lebensqualität ote erweckt, Leprose reiniıgt, Damonen
anbietet, Cie für alle Menschen, unabhän- werfit hinaus. Umsonst habt ihr empfan-
g1g VO  b jeder Religion, VO  b Belang ware SCH, UuMSONST bt“ (Mt 1 > Im (rle-

DIe Heilungen sind ein bipolares und chischen klingt bei ‚umsonst (dorean
WEnnn WITFr den Glauben einbeziehen eigent- etwas WwI1Ie „geschenkweise”
ich e1in dreipoliges), jedenfalls interakti- TYsSte Zwischenbilanz DIe Auslegung
VEeS Geschehen Auch WenNnn VO  u iıhm eine hat bisher sehr zwischen dem Men-
Kraft ausgeht, WIE bel der blutenden Frau, schen, Lehrer und Heiler ESUS unterschei-

ESUS sich nicht als großer Macher, den wollen. och Se1IN umfassender Eiınsatz
sondern bestätigt: „(Tochter,) dein (jlau- für Cie AÄArmen, Schwachen und ]] Jene, Cie
be hat Cdich 3 aran SCHLILE sich CS irgendwie böse oder SCHIEC aben, ist
bei Markus und Lukas der Auftrag: „Geh Cie KONSEquENZ seiINner Botschaft, der e1-
WCS In Frieden oder besser: „geh (hinein gentliche Siınn SEINES Lebens und nicht 1Ur

ıIn den Frieden“. Wobel Clas dahinterstehen- SE1INES Todes) Daran hat Cie Seelsorge 1M-

Verkürzt uch ın 5,45 e Kkatholische Übersetzung versucht Cdie harsche Kritik den
Arrzten Twas abzumildern, Cdie revidierte Lutherübersetzung 2017 1st direkter.
Ihr 1st meln ersies Heilungsbuch gewidmet: DIie blutende TYAauU. Wunderheilung 1mmM Neuen les-
Lament, Freiburg BKr. _Basel-Wien 199
AMIt 0,.22; 5,54; 5,45
Ke]l der Gründung des englischen Minıisteriums für FEinsamkeit 1mmM Frühjahr 20158 wurden C1 -

staunliche Zahlen kolportiert.
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(Joh 11,25). Dasselbe gilt für das „Brot des 

Lebens“ (Joh 6,48) und der es deutenden 

wunderbaren Speisung, die wir als (magi-

sche) „Brotvermehrung“ missverstehen.

Jesu Heilungen stehen in keiner Kon-

kurrenz zu dem, was wir heute als Thera-

pie bezeichnen, sie messen sich auch nicht 

mit der ärztlichen Kunst. Nur in einem 

einzigen Fall wird unverhohlen Kritik ge-

übt, wenn es von der blutenden Frau heißt, 

sie habe von vielen Ärzten viel gelitten, 

keinen Nutzen, sondern mehr Schaden ge-

habt und ihre Ressourcen aufgezehrt (Mk 

5,26)1. Und in der Tat bleibt es bis heute 

unbegreiflich, dass Medizin und Pharma-

industrie sich nur zu selten unmittelbar auf 

die Frauen beziehen, sondern meist männ-

liche Vorstellungen „durchziehen“ wollen. 

Insgesamt bleibt ein weites Feld unbestellt, 

vor allem wenn es um chronische Erkran-

kungen oder grundlegende Existenzfra-

gen geht, die nur in einer spirituellen Aus-

einandersetzung mit unserer Endlichkeit 

bewältigt werden können. Wobei Jesus mit 

seinem Gottvertrauen eine Lebensqualität 

anbietet, die für alle Menschen, unabhän-

gig von jeder Religion, von Belang wäre.

Die Heilungen sind ein bipolares (und 

wenn wir den Glauben einbeziehen eigent-

lich ein dreipoliges), jedenfalls interakti-

ves Geschehen. Auch wenn von ihm eine 

Kraft ausgeht, wie bei der blutenden Frau,2 

fühlt Jesus sich nicht als großer Macher, 

sondern bestätigt: „(Tochter,) dein Glau-

be hat dich gerettet.“3 Daran schließt sich 

bei Markus und Lukas der Auftrag: „Geh 

weg in Frieden“ oder besser: „geh (hinein) 

in den Frieden“. Wobei das dahinterstehen-

1 Verkürzt auch in Lk 8,43. Die katholische Übersetzung versucht die harsche Kritik an den 
Ärzten etwas abzumildern, die revidierte Lutherübersetzung 2017 ist direkter.

2 Ihr ist mein erstes Heilungsbuch gewidmet: Die blutende Frau. Wunderheilung im Neuen Tes-
tament, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1991.

3 Mt 9,22; Mk 5,34; Lk 8,48.
4 Bei der Gründung des englischen Ministeriums für Einsamkeit im Frühjahr 2018 wurden er-

staunliche Zahlen kolportiert.

de Wort Schalom (שׁלום) den Horizont des 

Heilungsthemas erheblich erweitert. Es be-

deutet nicht nur Frieden, sondern ebenso 

Wohlbefinden, Unversehrtheit, Wohlfahrt, 

Vollständigkeit, Freundschaft, Heil, Ge-

sundheit, Sicherheit. Was die neuere So-

zialforschung nur bestätigen kann: Intakte 

Beziehungen, die auch in Krisenzeiten tra-

gen, sind effektiv lebensverlängernd, wäh-

rend Einsamkeit als stärkerer Killerfaktor 

gilt als viele gefürchtete Krankheiten.4

Der deutlichste Unterschied der Seel-

sorge gegenüber Medizin und Thera-

pie besteht darin, dass jesuanische Hei-

lung grundsätzlich kostenlos ist. Jesus löst 

die feste Verbindung von Behandlung und 

Geldleistung, er macht sich stark für die 

Armen und Schwachen, die meist auch die 

ersten Opfer von Krankheit, Hunger und 

Tod sind, insbesondere für die Kinder, die 

schwächsten Glieder und prädestinier-

ten Symptomträger kranker Systeme. Sein 

Programm: „Die Königsherrschaft Gottes 

ist nahegekommen. Schwache therapiert, 

Tote erweckt, Leprose reinigt, Dämonen 

werft hinaus. Umsonst habt ihr empfan-

gen, umsonst gebt“ (Mt 10,7 f.). Im Grie-

chischen klingt bei ‚umsonst‘ (dōreán) so 

etwas wie „geschenkweise“ an.

Erste Zwischenbilanz: Die Auslegung 

hat bisher zu sehr zwischen dem Men-

schen, Lehrer und Heiler Jesus unterschei-

den wollen. Doch sein umfassender Einsatz 

für die Armen, Schwachen und all jene, die 

es irgendwie böse oder schlecht haben, ist 

die Konsequenz seiner Botschaft, der ei-

gentliche Sinn seines Lebens (und nicht nur 

seines Todes). Daran hat die Seelsorge im-

Trummer / Jesus als Therapeut
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INer wleder HNEeUu Ma{ß nehmen. S1e kann Krankheitsbilder ıIn Cie Texte einlesen. So
ZW 24 nicht profanen Ompe- sah Luther 1M Gelähmten (Mk 2,3) einen
tenzen einbringen (schon AaUs vernüntfti- „Gichtbrüchigen‘, Was seiIne RKevisionen
SCH Selbstschutz und der CNHNOTTMMNEN zurückzunehmen hatten. DIe pricht
Verantwortung, Cie mıt Menschenführung VO  b einem paralytikös, VO  u einem, der völ-
verbunden ist), aber C4 geht In erster in1e lig ‚paralysiert, also aufgelöst ist, Class CI

Cie ungetrübte Vermittlung des Jesua- VO  b 1eren werden INUSS, e1in
ScChaulıiıches Bild für einen Menschen, dernischen Gottesbildes, Clas einen gelassenen

und nicht schuld- und strafbesetzten) Um- SseINe ExIistenz nicht mehr allein bewältigt.
Sahg mıt seelischen und körperlichen Pro- Oder andere Beispiele: In der Einheits-
blemen ermöglicht und dadurch Potenziale übersetzung hatte der Mann „voller Aus-
ZUFK Veränderung freisetzt. satz  C6 (Lk 5,12) och „ Il SaNzenh Körper

Aussatz“ (was bel orientalischer eidung
Sarl nicht sichtbar sein ann), „die sich

DIT3 Hellenden sammenbeugende Fra  u  C6 (Lk wurde
als orthopädischer Problemfa vorgeführt:

Auch Cie Adressatinnen und Adressa- „Ihr Rücken verkrüuümmt und S1E konn-
ten des jesuanischen uns verdienen eine nicht mehr aufrecht gehen Der Rücken
nähere Betrachtung. S1e sind nicht e1InN- 1e ZW ar der RKevision nicht stand, Cie
fach Kranke 1M heutigen medizinischen „fachärztliche” 1agNO0se bleibt aufrecht.
und psychopathologischen SInn, denn Besonders viele Missverständnisse be-
Kranksein und Schwachsein sind 1M He- reffen Cle Rede VOoO  b der Blindheit In der
bräischen und Griechischen ident (cha- geht C4 ugen, Cle sehen und
Iah DZw. asthenein). 1ese Zuschreibun- trotzdem nicht erkennen (vgl. Jes 6,9f./ Mt
SCH sind VOLr em das LOS der Ärmen, de- 13,134.), nicht organische Leiden. AÄu-
Hen ESUS sein Mitleid und Erbarmen Berdem wurde ein Semite eiInen körperlich
wendet. Das macht ihn anziehend und Blinden Nnlıe als olchen bezeichnen, SOI -

ollnung gebend für alle, Cie mühselig dern bildhaft SE1INE besondere Hellsichtig-
und beladen Sind. Er verspricht ein ufat- keit umschreiben, Was nicht Orientali-
IHNen der gele, eine Aufrichtung des Leibes scher Höflichkeit entspricht, sondern Cle
(Mt Nur mıt näheren Diagno- rfahrung ZU. USdruc. ringt, wonach
SCI1 MUSSsSenN WITr uns zurückhalten, selbst Blinde oft mehr Einsichten en als SE-
WenNnn bei der Schwiegermutter des Petrus en! DIe VO  u ESUS Geheilten werden auch
oder dem Sohn des königlichen Beamten nicht „wieder sehend”, WIE Cle Einheitsüber-
VO  b „fiebern” DbzZzw. VO  u „(großem Fieber“ SetlzUNg ber Jahrzehnte selbst VOoO ind-
Cie Rede ist.° Eın modernes Thermome- geborenen behauptete (Joh 9,11), sondern
ter stand jedenfalls nicht ZUFK Verfügung. ihnen werden Cie ugen ‚geöffnet (anoig0
Wır w1IsSssen 1ULTL, Class Fieber keineswegs Dzw. S1E können endlich ‚aufschauen (ana-
als harmlos, sondern als lebensbedrohend blepö), während S1E vorher demütig und
eingeschätzt wurde und Clas C4 auch schuldbewusst Boden blicken konnten.
och In me1lner Kindheit). e1m Aussatz lepra) geht C4 Haut-

Ebenso bedeutet C4 verlorene Liebes- befunde, WIE S1E VO  u der hebräischen |ME
müh, WenNnn Übersetzungen ihnen geläufige bel dem Stichwort zaraat Lev 134f.)

1,30 f.; 4,35; Joh 4,52
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mer wieder neu Maß zu nehmen. Sie kann 

zwar gar nicht genug an profanen Kompe-

tenzen einbringen (schon aus vernünfti-

gem Selbstschutz und wegen der enormen 

Verantwortung, die mit Menschenführung 

verbunden ist), aber es geht in erster Linie 

um die ungetrübte Vermittlung des jesua-

nischen Gottesbildes, das einen gelassenen 

(und nicht schuld- und strafbesetzten) Um-

gang mit seelischen und körperlichen Pro-

blemen ermöglicht und dadurch Potenziale 

zur Veränderung freisetzt.

2 Die zu Heilenden

Auch die Adressatinnen und Adressa-

ten des jesuanischen Tuns verdienen eine 

nähere Betrachtung. Sie sind nicht ein-

fach Kranke im heutigen medizinischen 

und psychopathologischen Sinn, denn 

Kranksein und Schwachsein sind im He-

bräischen und Griechischen ident (cha-

láh bzw. astheneín). Diese Zuschreibun-

gen sind vor allem das Los der Armen, de-

nen Jesus sein Mitleid und Erbarmen zu-

wendet. Das macht ihn anziehend und 

Hoffnung gebend für alle, die mühselig 

und beladen sind. Er verspricht ein Aufat-

men der Seele, eine Aufrichtung des Leibes 

(Mt 11,28). Nur mit näheren Diagno-

sen müssen wir uns zurückhalten, selbst 

wenn bei der Schwiegermutter des Petrus 

oder dem Sohn des königlichen Beamten 

von „fiebern“ bzw. von „(großem) Fieber“ 

die Rede ist.5 Ein modernes Thermome-

ter stand jedenfalls nicht zur Verfügung. 

Wir wissen nur, dass Fieber keineswegs 

als harmlos, sondern als lebensbedrohend 

eingeschätzt wurde (und das war es auch 

noch in meiner Kindheit).

Ebenso bedeutet es verlorene Liebes-

müh‘, wenn Übersetzungen ihnen geläufige 

5 Mk 1,30 f.; Lk 4,38; Joh 4,52.

Krankheitsbilder in die Texte einlesen. So 

sah Luther im Gelähmten (Mk 2,3) einen 

„Gichtbrüchigen“, was seine Revisionen 

zurückzunehmen hatten. Die Bibel spricht 

von einem paralytikós, von einem, der völ-

lig ‚paralysiert‘, also aufgelöst ist, so dass er 

von Vieren getragen werden muss, ein an-

schauliches Bild für einen Menschen, der 

seine Existenz nicht mehr allein bewältigt. 

Oder andere Beispiele: In der Einheits-

übersetzung hatte der Mann „voller Aus-

satz“ (Lk 5,12) noch „am ganzen Körper 

Aussatz“ (was bei orientalischer Kleidung 

gar nicht sichtbar sein kann), „die sich zu-

sammenbeugende Frau“ (Lk 13,11) wurde 

als orthopädischer Problemfall vorgeführt: 

„Ihr Rücken war verkrümmt und sie konn-

te nicht mehr aufrecht gehen“. Der Rücken 

hielt zwar der Revision nicht stand, die 

„fachärztliche“ Diagnose bleibt aufrecht.

Besonders viele Missverständnisse be-

treffen die Rede von der Blindheit. In der 

Bibel geht es um Augen, die sehen und 

trotzdem nicht erkennen (vgl. Jes 6,9 f. / Mt 

13,13 f.), nicht um organische Leiden. Au-

ßerdem würde ein Semite einen körperlich 

Blinden nie als solchen bezeichnen, son-

dern bildhaft seine besondere Hellsichtig-

keit umschreiben, was nicht nur orientali-

scher Höflichkeit entspricht, sondern die 

Erfahrung zum Ausdruck bringt, wonach 

Blinde oft mehr Einsichten haben als Se-

hende. Die von Jesus Geheilten werden auch 

nicht „wieder sehend“, wie die Einheitsüber-

setzung über Jahrzehnte selbst vom Blind-

geborenen behauptete (Joh 9,11), sondern 

ihnen werden die Augen ‚geöffnet‘ (anoígō) 

bzw. sie können endlich ‚aufschauen‘ (ana-

blépō), während sie vorher nur demütig und 

schuldbewusst zu Boden blicken konnten.

Beim Aussatz (lépra) geht es um Haut-

befunde, wie sie von der hebräischen Bi-

bel unter dem Stichwort zara’at (Lev 13 f.) 
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beschrieben werden und Cie VO (jottes- Ausnahme bildet Cie Geschichte mıt einem
DZw. Zzwelıl besessenen (jerasenern (Mk 5))dienst ausschließen, aber Cie geschilder-

ten Phänomene beziehen sich nicht auf Cie M{t 8,31), welche In der matthäischen Fas-
bakteriell verursachte Lepra Morbus Han- SUNg Clas (singuläre Stichwort „Dämonen
sen). 1esSe wird erstmals 5( CHhr. In mıt dem amen „Legion' kombiniert und
Indien beschrieben und ist se1it dem Feld- eine höchst subversive politische Botschaft
ZUS Alexanders des Grofßen auch 1M MIt- lanciert. Der Sinnzus ammenhang: EesSES-

senheit ist MeIsS eine ber (Jenerationentelmeerraum nachweisbar. Auffällige Haut-
befunde stellen, b ansteckend oder nicht®, altende olge Massıven politischen, gesell-
eine CHNOTIIMMNE Belastung dar, nicht 1Ur weil schaftlichen, sexuellen DZw. ökonomischen
S1€ Cie Betroffenen „grofsflächig" irrıtieren, Drucks, und In uLnsSeceIeN) Fall sollen Cle ro-
sondern auch Cie Ängste des Gegenübers mischen esatzer, Cie se1it der Zerstörung
mobilisieren. Da genugt schon eine andere Jerusalems 1M Jahr dort erstmals LegI1-
Hautfarbe als Cie eigene, dass Cie Vernunfit onsstärke vertretien sind (verschlüsselt for-
völlig Auch werden Cie biblischen muliert): 1Ins Meer'! ndenkbar jedoch
Leprosen nicht eheilt, sondern „gereinigt‘, Ist, Class e1in Jesuswunder VOoO  b absonder-
also für rein erklärt, und Clas hat auch heute lichen Kollateralschäden WIE einer sich CI-

och hohe Aktualität (besonders bel 1ds), tränkenden Schweineherde begleitet Se1IN
während Cie eigentliche Lepra, zumindest ollte, hier jede historisierende
In der westlichen Welt,’ kaum och Jenes Erklärung versagT. Nicht verschwiegen WEI -

Problem darstellt, Clas CS 1M Mittelalter WAal, den cdarft In diesem Zusammenhang, Cdlass
Kranke sowohl In grofßzügigen tiftun- der hysterische Damonen- und Hexenglau-

SCH betreut, als auch In brutalster Form AaUS$S be des Mittelalters und der frühen Neuzeıt
der Gesellsc. ausgestofßen wurden bis jeder eligion und umanıta ohn sprach
hiın Scheiterhaufen und Lebendbestat- und auch heute vielen Feindbildern WIE-
Lungen mıt Requiem), während der christ- der epidemisch aufflammt.
1C. (Isten und auch der Islam) viel gelas- Gröbste Missverständnisse beziehen

mıt dem ema umging. sich auf Cie Einschätzung des es und
Was Cle Dämonenaustreibungen be- entsprechend auch der Auferstehung). In

rifft, ist Clas verwendete Wort daimönia der Antike sind Cie Toten längst nicht
tol WIE In uUuNnseIeNM) sondern CieCie Verkleinerungsform eiINes Adjektivs,

Clas eigentlich eine göttliche Eigenschaft be- (Jrenze ZUFK Unterwelt erscheint Uurchlas-
schreibt, allerdings aufgespalten und VCI- s1ger. Und och bedeutsamer: In biblischer

1C. ist der Tod bereits mıiıtten 1M Lebenkleinert 1M Volksglauben eher negatıv be-
Ist, obwohl sich Cie Sprache darüber äufiger Werk als uns 1eb ist. Wır hin-

auch Justig macht (eigentlich: „dämon1ön- sind versucht, die Totenerweckun-
chenhaft”), Was reilich nichts ber Cie PCI- SCH lesen, dass S1€ unNnseceren definiti-
sonale ExIistenz olcher Kräfte quUSSagT. 1InNne Velnn leiblichen Tod verharmlosen und eine

uch 1st der Morbus Hansen (aufßer für Kinder Uun: Menschen miıt geschwächtem Immun-
system) nicht ansteckend WI1IE melst befürchtet, doch stehen Cdie Heilungschancen bei früh-
zeitiger Behandlung heute gut.
uth Pfau wurde 2017 ın Pakistan 88-Jährig miıt einem Staatsbegräbnis für ihren dortigen le-
benslangen Einsatz für Leprakranke geehrt. /u ihrer Person vgl uth Pfau, e Schönheit des
Helfens. Ärztin, Nonne, Powerfrau eın verrücktes Leben, Freiburg Br -Basel-Wien 20158
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beschrieben werden und die vom Gottes-

dienst ausschließen, aber die geschilder-

ten Phänomene beziehen sich nicht auf die 

bakteriell verursachte Lepra (Morbus Han-

sen). Diese wird erstmals um 500 v. Chr. in 

Indien beschrieben und ist seit dem Feld-

zug Alexanders des Großen auch im Mit-

telmeerraum nachweisbar. Auffällige Haut-

befunde stellen, ob ansteckend oder nicht6, 

eine enorme Belastung dar, nicht nur weil 

sie die Betroffenen „großflächig“ irritieren, 

sondern auch die Ängste des Gegenübers 

mobilisieren. Da genügt schon eine andere 

Hautfarbe als die eigene, dass die Vernunft 

völlig aussetzt. Auch werden die biblischen 

Leprosen nicht geheilt, sondern „gereinigt“, 

also für rein erklärt, und das hat auch heute 

noch hohe Aktualität (besonders bei Aids), 

während die eigentliche Lepra, zumindest 

in der westlichen Welt,7 kaum noch jenes 

Problem darstellt, das es im Mittelalter war, 

wo Kranke sowohl in großzügigen Stiftun-

gen betreut, als auch in brutalster Form aus 

der Gesellschaft ausgestoßen wurden (bis 

hin zu Scheiterhaufen und Lebendbestat-

tungen mit Requiem), während der christ-

liche Osten (und auch der Islam) viel gelas-

sener mit dem Thema umging.

Was die Dämonenaustreibungen be-

trifft, so ist das verwendete Wort daimónia 

die Verkleinerungsform eines Adjektivs, 

das eigentlich eine göttliche Eigenschaft be-

schreibt, allerdings aufgespalten und ver-

kleinert im Volksglauben eher negativ be-

setzt ist, obwohl sich die Sprache darüber 

auch lustig macht (eigentlich: „dämoniön-

chenhaft“), was freilich nichts über die per-

sonale Existenz solcher Kräfte aussagt. Eine 

6 Auch ist der Morbus Hansen (außer für Kinder und Menschen mit geschwächtem Immun-
system) nicht so ansteckend wie meist befürchtet, doch stehen die Heilungschancen bei früh-
zeitiger Behandlung heute gut. 

7 Ruth Pfau wurde 2017 in Pakistan 88-jährig mit einem Staatsbegräbnis für ihren dortigen le-
benslangen Einsatz für Leprakranke geehrt. Zu ihrer Person vgl. Ruth Pfau, Die Schönheit des 
Helfens. Ärztin, Nonne, Powerfrau – ein verrücktes Leben, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2018.

Ausnahme bildet die Geschichte mit einem 

bzw. zwei besessenen Gerasenern (Mk 5,9; 

Mt 8,31), welche in der matthäischen Fas-

sung das (singuläre) Stichwort „Dämonen“ 

mit dem Namen „Legion“ kombiniert und 

eine höchst subversive politische Botschaft 

lanciert. Der Sinnzusammenhang: Beses-

senheit ist meist eine über Generationen an-

haltende Folge massiven politischen, gesell-

schaftlichen, sexuellen bzw. ökonomischen 

Drucks, und in unserem Fall sollen die rö-

mischen Besatzer, die seit der Zerstörung 

Jerusalems im Jahr 70 dort erstmals in Legi-

onsstärke vertreten sind (verschlüsselt for-

muliert): Ab ins Meer! Undenkbar jedoch 

ist, dass ein Jesuswunder von so absonder-

lichen Kollateralschäden wie einer sich er-

tränkenden Schweineherde begleitet sein 

sollte, weswegen hier jede historisierende 

Erklärung versagt. Nicht verschwiegen wer-

den darf in diesem Zusammenhang, dass 

der hysterische Dämonen- und Hexenglau-

be des Mittelalters und der frühen Neuzeit 

jeder Religion und Humanität Hohn sprach 

und auch heute in vielen Feindbildern wie-

der epidemisch aufflammt.

Gröbste Missverständnisse beziehen 

sich auf die Einschätzung des Todes (und 

entsprechend auch der Auferstehung). In 

der Antike sind die Toten längst nicht so 

tot wie in unserem Weltbild, sondern die 

Grenze zur Unterwelt erscheint durchläs-

siger. Und noch bedeutsamer: In biblischer 

Sicht ist der Tod bereits mitten im Leben 

häufiger am Werk als uns lieb ist. Wir hin-

gegen sind versucht, die Totenerweckun-

gen so zu lesen, dass sie unseren definiti-

ven leiblichen Tod verharmlosen und eine 

Trummer / Jesus als Therapeut
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Auferstehung AaUs den Gräbern für e1in CI- Missbrauch, der VOoO  b sexueller Unmäßig-
strebenswertes Wunder halten. och Was keit (Ehebruch, (6)  us ber (Götzendienst
sollte Clas für e1in großartiges eschen bis hin Verleumdung als Ursache reichen
sEe1IN, zweimal sterben dürfen DZw. kann, vermutet.? Auch Blindheit lässt bis-
meınen, ESUS Sel ach dem Tod ıIn seinen weilen auf ein (sexuelles) Fehlverhalten der

mehr vergeistigten irdischen Leib Eltern schließen (Joh 9) us  s

zurückgekehrt und uns wurde ach ewlg DIe 1DUI1ISC. genannten ymptome sind
langen Wartezeliten Ahnliches zuteil?® keine medizinischen Diagnosen, sondern

Auf dem Hintergrund der Orlenta- existenzielle Zuschreibungen,
lisch-semitischen Weltbeschreibung erwel- 1Ur selten Namen kolportier werden. Oft
SCI1 sich biblische Geschichten bisweilen ist VO Menschen als olchem (anthröpos;
tiefgründiger als der 1C. hebräisch a  am Cie Rede, und ZWarL mMann-
möchte. Wenn auf der Hochzeit ana ich und welblich, Was Cle Übersetzungen
sechs steinerne Wassergefäße, Cle der Rel- manchmal unreflektiert mıt „Mann’
nıgung dienen (Joh 2)6)) In den Weıln wiedergeben. Das Johannesevangelium Je-
der Freude verwandelt werden, dann S1gNa- doch hält jeden Menschen für 1ın gebo-
isiert dies keine Einladung allgemei- TEE, der solange In Finsternis lebt, bis hm/
Nen Vollrausch, sondern einen angstfrei- ihr Clas Licht der Welt egegnet.

ekstatischen mıt der exuali-
tat. Än S1E ist auch bel der Heilung der VCI-

trockneten Han (Mk 3) denken, denn Un Was nun?
Cie and (hebräisch jad) symbolisiert Cle
gesamte Handlungsfähigkeit des Menschen Der wichtigste Punkt bleibt och en
und umschreibt bildlich auch den erigler- Wle steht CS mıt den jesuanischen He1l-
ten enlıs Ebenso liest sich Cie eschich- lungen heute? Sind etwa innerhalb der

VO  u der Heilung der blutenden Frau kör- Kirche ebenso wen1g Wunder Wal-

perbetonter, Ja erotischer, denn ‚berühren ten, WwI1Ie seinerzeıt In Nazaret (Mk 6,5)°
(haptomai) hat auch eine ausgesprochen Oder hat das „System' sich SseiINer schon
xuelle Konnotation Kor 7)1)) und selbst sehr bemächtigt, WIE SseINe Verwandt-
Cie Rede VO „Gewandsaum’ ist Um - schaft CS damals versuchte In der Meinung,
ständen eine Cdiskrete Verhüllung nackter Se1 aufßer sich, verrückt oder hnlich
Tatsachen Rut 3,9) Konkret: Indem S1Ee Je (Mk 3,21), und Clas el den normalen
SU$S berührt, erlebt Cdiese sich Innersten Gläubigen Sarl nicht zumutbar?
„verblutende” Frau erstmals eiInen Mann, Wenige Streiflichter MUSSsSenN geNU-
der ihr guttut und S1Ee nicht als Sexobjekt SCH DIe ureigensten kirchlichen Heils-
sieht und Auch Cle Heilung e1INes und Heilungszeichen sind Cie Sakramen-
Wassersüchtigen Sabbat (Lk 14,2) lässt t 3 nicht Cie erapie oder Medizin (für
In Verbindung mıt einem ahl und Sym- deren tudium Tilestier früher eine eigene
posion ucC. denken. Wobel Cle Umwelt Genehmigung brauchten). Allerdings enNT-
1M Fall eines Odems beziehungsmäfßigen STammt auch Cie Sakramentenlehre und

Vgl eier Irummer, Auferstehung Jetz ()stern als Aufstand. Theologische Provokationen,
Freiburg BKr. _Basel-Wien
Vgl FFTancols BOvon, [Das Evangelium nach lukas (Lk 9,51-14,35 ), Osthldern

A47)
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Auferstehung aus den Gräbern für ein er-

strebenswertes Wunder halten. Doch was 

sollte das für ein großartiges Geschenk 

sein, zweimal sterben zu dürfen bzw. zu 

meinen, Jesus sei nach dem Tod in seinen 

etwas mehr vergeistigten irdischen Leib 

zurückgekehrt und uns würde nach ewig 

langen Wartezeiten Ähnliches zuteil?8

Auf dem Hintergrund der orienta-

lisch-semitischen Weltbeschreibung erwei-

sen sich biblische Geschichten bisweilen 

tiefgründiger als der erste Blick vermuten 

möchte. Wenn auf der Hochzeit zu Kana 

sechs steinerne Wassergefäße, die der Rei-

nigung dienen (Joh 2,6), in den guten Wein 

der Freude verwandelt werden, dann signa-

lisiert dies keine Einladung zum allgemei-

nen Vollrausch, sondern einen angstfrei-

en, ekstatischen Umgang mit der Sexuali-

tät. An sie ist auch bei der Heilung der ver-

trockneten Hand (Mk 3,1) zu denken, denn 

die Hand (hebräisch jad) symbolisiert die 

gesamte Handlungsfähigkeit des Menschen 

und umschreibt bildlich auch den erigier-

ten Penis. Ebenso liest sich die Geschich-

te von der Heilung der blutenden Frau kör-

perbetonter, ja erotischer, denn ‚berühren‘ 

(háptomai) hat auch eine ausgesprochen se-

xuelle Konnotation (1 Kor 7,1), und selbst 

die Rede vom „Gewandsaum“ ist unter Um-

ständen eine diskrete Verhüllung nackter 

Tatsachen (Rut 3,9). Konkret: Indem sie Je-

sus berührt, erlebt diese sich im Innersten 

„verblutende“ Frau erstmals einen Mann, 

der ihr guttut und sie nicht als Sexobjekt 

sieht und behandelt. Auch die Heilung eines 

Wassersüchtigen am Sabbat (Lk 14,2) lässt 

in Verbindung mit einem Mahl und Sym-

posion an Sucht denken. Wobei die Umwelt 

im Fall eines Ödems beziehungsmäßigen 

8 Vgl. Peter Trummer, Auferstehung jetzt – Ostern als Aufstand. Th eologische Provokationen, 
Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2016.

9 Vgl. François Bovon, Das Evangelium nach Lukas (Lk 9,51–14,35) (EKK.NT III/2), Ostfi ldern 
21996, 472 f.

Missbrauch, der von sexueller Unmäßig-

keit (Ehebruch, Wollust) über Götzendienst 

bis hin zu Verleumdung als Ursache reichen 

kann, vermutet.9 Auch Blindheit lässt bis-

weilen auf ein (sexuelles) Fehlverhalten der 

Eltern schließen (Joh 9,2 f.) usw.

Die biblisch genannten Symptome sind 

keine medizinischen Diagnosen, sondern 

existenzielle Zuschreibungen, weswegen 

nur selten Namen kolportiert werden. Oft 

ist vom Menschen als solchem (anthrōpos; 

hebräisch adám) die Rede, und zwar männ-

lich und weiblich, was die Übersetzungen 

manchmal zu unreflektiert mit „Mann“ 

wiedergeben. Das Johannesevangelium je-

doch hält jeden Menschen für blind gebo-

ren, der solange in Finsternis lebt, bis ihm/

ihr das Licht der Welt begegnet.

3 Und was nun?

Der wichtigste Punkt bleibt noch offen: 

Wie steht es mit den jesuanischen Hei-

lungen heute? Sind etwa innerhalb der 

Kirche ebenso wenig Wunder zu erwar-

ten, wie seinerzeit in Nazaret (Mk 6,5)? 

Oder hat das „System“ sich seiner schon 

so sehr bemächtigt, wie seine Verwandt-

schaft es damals versuchte in der Meinung, 

er sei außer sich, verrückt oder so ähnlich 

(Mk 3,21), und das heißt den normalen 

Gläubigen gar nicht zumutbar?

Wenige Streiflichter müssen genü-

gen: Die ureigensten kirchlichen Heils- 

und Heilungszeichen sind die Sakramen-

te, nicht die Therapie oder Medizin (für 

deren Studium Priester früher eine eigene 

Genehmigung brauchten). Allerdings ent-

stammt auch die Sakramentenlehre und 
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-praxIıs einer Zeıt, Cie nicht mehr Cie 15 nachsichtiger Umgang miteinander. Al-
1sT. So kann Cie aule nicht mehr als Be- lerdings scheinen 1Ur Cie wenIigsten Men-

freiung VO  u der Erbschuld oder als Schutz- schen ahnen, WwI1Ie sehr S1E ihre eigene Le-
T1e VOTL der (durch enedL. XAVI als bensenergie blockieren, 1Ur weil S1€ nicht
nicht mehr sinnvoll eingestuften) „Vorhö6l- vergeben können oder wollen. Und sel-
le  C6 stilisiert werden, sondern S1E feiert Cie ten ist anscheinend auch Cie Erfahrung,
göttliche Personwurde jedes och klei- Class „‚ eDen seliger ist als Nehmen Apg
Hen Menschenkindes und versichert Cie und chenken DbzZzw. mitmenschliche
(vielfach überforderten Eltern der vollen Uursorge mehr Glückshormone, Lebens-

SINN und Gesundheit aktivieren als eineSolidaritä: der gläubigen Gemeinschaft.
Auch wird (jott Uurc Cie un: nicht ängstliche, tändig sich kreisende SOTF-

beleidigt und Uurc Cie Buße wileder VCI- SC, Cie In Cie Hypochondrie
Das Mittelalter hat Jesu Tod fast aUsS-söhnt, WIE der Katechismus behauptete,

sondern S1€ bedankt seine bedingungslo- SCHLLEISLIIC als gottgewolltes pfer ZUFK

Zuneigung und ermöglicht gerade Cla- Sundenvergebung (Mt stilisiert und
Urc. ehrliche mMenschAliche Selbsterkennt- mıt virtuellen (nadenrechnungen hand-
NS och och viel oft wird das Jesua- fest vermarktet. Luther sprach erstmals
nische Gottesbild Urc. Projektionen des VO „Abendma 1e jedoch dem (de
kollektiven Über-Ichs entstellt, Was ein pressiven) altgermanischen Denken VCI-

geheures Aggress10ns- und Destruktions- haftet, wonach Menschen gegenüber (jott
potenzial darstellt. Nicht (jott I1US$S sich 1Ur In unendliche Schuld geraten können.
mıt uns „versöhnen“, sondern UMSC- Paulus ingegen verstand Clas letzte ahl

WITFr mıt iıhm (2 Kor 5,20) Was mıt Jesu och als „Herrenmahl” Kor >
dem landläufigen Verständnis VO  u ne Clas „Brotbrechen und gemeinsame sSsen
und Versöhnung nichts tun hat, sondern fanden „Jubel” Apg ‚42.46)
wörtlich Cie totale Veränderung (katal- Was weder Cie katholische KevIs1-
age meınt, wodurch überhaupt erst eine och Cie revidierte Lutherübersetzung
Gottesbeziehung möglich wird, ebenso e1in 2017 lauben können. DIe frühchristliche

Ikonographie zeigt e1in halbes Jahrtausen
lang 1Ur Clas (Österliche) „Frühstück” der
Sieben (Joh 21) DbzZzw. Cie Körbe des Über-Weiterführende Lıteratur:

efer Irummer, „Steh auf, NnımmM dein ett {lusses AaUs den wunderbaren Speisungen
oder abstrakter: rot und Fisch mıt derund geh ach Hause.“ Wle ESUS heilte und
Botschaft: Wenn Menschen In seInNnem Na-el reiburg Br.-Basel-Wien

Ders., „Dass me1lne ugen sich öffnen.“ IHNen rol brechen und miteinander SSCI1,
ist ESUS „Jleibhaftig" und geistlich als derKleine biblische Erkenntnislehre Bel-
eigentliche Gastgeber In ihrer 11-spie der Blindenheilungen Jesu, Stuttgart

Beide Bücher und tliche Kon- wärt1ig. araus entsteht nicht Not, sondern
mehr als für alle.  10 Was die Früh-gressbeiträge) versuchen den Brücken-

schlag 1Ns eute. zeıt erfolgreich praktizierte und mıt
den Erzählungen VO  b den wunderbaren

Vgl etfier Irummer, „LJass alle 1nNs sind“. Neue Zugänge Fucharistie un: Abendmahl, [IUS-
seldorf Uun: ders., „Las 1st meln Leib“ Neue Perspektiven FEucharistie Uun: Abendmahl,
Düsseldorf 2005
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-praxis einer Zeit, die nicht mehr die unse-

re ist. So kann die Taufe nicht mehr als Be-

freiung von der Erbschuld oder als Schutz-

brief vor der (durch Benedikt XVI. als 

nicht mehr sinnvoll eingestuften) „Vorhöl-

le“ stilisiert werden, sondern sie feiert die 

göttliche Personwürde jedes noch so klei-

nen Menschenkindes und versichert die 

(vielfach überforderten) Eltern der vollen 

Solidarität der gläubigen Gemeinschaft.

Auch wird Gott durch die Sünde nicht 

beleidigt und durch die Buße wieder ver-

söhnt, wie der Katechismus behauptete, 

sondern sie bedankt seine bedingungslo-

se Zuneigung und ermöglicht gerade da-

durch ehrliche menschliche Selbsterkennt-

nis. Doch noch viel zu oft wird das jesua-

nische Gottesbild durch Projektionen des 

kollektiven Über-Ichs entstellt, was ein un-

geheures Aggressions- und Destruktions-

potenzial darstellt. Nicht Gott muss sich 

mit uns „versöhnen“, sondern genau umge-

kehrt: wir mit ihm (2 Kor 5,20). Was mit 

dem landläufigen Verständnis von Sühne 

und Versöhnung nichts zu tun hat, sondern 

wörtlich die ‚totale Veränderung‘ (katal-

lagē) meint, wodurch überhaupt erst eine 

Gottesbeziehung möglich wird, ebenso ein 

10 Vgl. Peter Trummer, „Dass alle eins sind“. Neue Zugänge zu Eucharistie und Abendmahl, Düs-
seldorf  22003, und ders., „Das ist mein Leib“. Neue Perspektiven zu Eucharistie und Abendmahl, 
Düsseldorf 2005.

nachsichtiger Umgang miteinander. Al-

lerdings scheinen nur die wenigsten Men-

schen zu ahnen, wie sehr sie ihre eigene Le-

bensenergie blockieren, nur weil sie nicht 

vergeben können oder wollen. Und zu sel-

ten ist anscheinend auch die Erfahrung, 

dass „Geben seliger ist als Nehmen“ (Apg 

20,35) und Schenken bzw. mitmenschliche 

Fürsorge mehr Glückshormone, Lebens-

sinn und Gesundheit aktivieren als eine 

ängstliche, ständig um sich kreisende Sor-

ge, die in die Hypochondrie führt.

Das Mittelalter hat Jesu Tod fast aus-

schließlich als gottgewolltes Opfer zur 

Sündenvergebung (Mt 26,28) stilisiert und 

mit virtuellen Gnadenrechnungen hand-

fest vermarktet. Luther sprach erstmals 

vom „Abendmahl“, blieb jedoch dem (de-

pressiven) altgermanischen Denken ver-

haftet, wonach Menschen gegenüber Gott 

nur in unendliche Schuld geraten können. 

Paulus hingegen verstand das letzte Mahl 

Jesu noch als „Herrenmahl“ (1 Kor 11,20), 

das „Brotbrechen“ und gemeinsame Essen 

fanden sogar unter „Jubel“ (Apg 2,42.46) 

statt, was weder die katholische Revisi-

on noch die revidierte Lutherübersetzung 

2017 glauben können. Die frühchristliche 

Ikonographie zeigt ein halbes Jahrtausend 

lang nur das (österliche) „Frühstück“ der 

Sieben (Joh 21) bzw. die Körbe des Über-

flusses aus den wunderbaren Speisungen 

oder abstrakter: Brot und Fisch mit der 

Botschaft: Wenn Menschen in seinem Na-

men Brot brechen und miteinander essen, 

ist Jesus „leibhaftig“ und geistlich als der 

eigentliche Gastgeber in ihrer Mitte gegen-

wärtig. Daraus entsteht nicht Not, sondern 

mehr als genug für alle.10 Was die Früh-

zeit so erfolgreich praktizierte (und mit 

den Erzählungen von den wunderbaren 

Weiterführende Literatur:

Peter Trummer, „Steh auf, nimm dein Bett 

und geh nach Hause.“ Wie Jesus heilte und 

heilt, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 22013; 

Ders., „Dass meine Augen sich öffnen.“ 

Kleine biblische Erkenntnislehre am Bei-

spiel der Blindenheilungen Jesu, Stuttgart 
21999. Beide Bücher (und etliche Kon-

gressbeiträge) versuchen den Brücken-

schlag ins Heute.

Trummer / Jesus als Therapeut
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Speisungen sinndeutete), könnte heute ZUFK DIe In der ynagoge „sich11-

Überlebenschance werden, nicht 1Ur für eugende” Frau (Lk bleibt auch
Cie christlichen Kirchen, die 1Ur als Oku- 12 Was Clasach der RKevision „gekrümmt
IHNeNeE Zukunft aben, sondern für Cie SC aktive artızıp (synkyptousa) unterschlägt.

Menschheit, Cie mıt ihrem Brotneid Und welter 1M ext „S1e War nicht imstan-
und dem daraus resultierenden weltweiten de, sich Sahnz bis ZU. Ende ganz ZUFK oll-
Hunger ihre eigene ExI1istenz gefährdet. endung) aufzubeugen. ‘ ESUS aber benennt

Fur Clas Sakrament der Ehe hält Cie ka- ihren Zustand als Bindung Urc den Sa-
tholische Kirche VOTr em ihr erec. be- tan und löst S1e (vollkommen) VO  u ih-
relt, immer weniger Menschen (Je- Ter Schwäche, indem S1E Urc. Handauf-
fallen en Soll S1E als Heilszeichen CI- legung „nach oben hin aufgerichtet/rich-
fahren werden, I1US$S auch Cle feiernde (Je- t1g emacht wurde  C153 Und CS VO  b

meinde dem Brautpaar, Clas sich Clas akra- wenI1g Einsicht, WenNnn Cie römische Kirche
MmMent gegenselt1g spendet, jedmögliche Un- den Frauen Cie Ordination, deren konsti-
terstutzung ZU. Gelingen selINer Beziehung ultıver (Jestus In der Handauflegung be-
zusichern, insbesondere Wenn ihr Kinder steht, für alle Zeiten verwelgern und darın
geschenkt werden (S.0. bel der Taufe). den unabänderlichen illen Jesu CI -

Obzwar ormell 1Ur eine „Sakramen- kennen möchte.)
talie  L  9 erreicht Cie Verkündigung nirgend- Der Geist/Wind weht, CI 11 (Joh

och viele Menschen und offene 3,8) Wo aber der (GJelist des errn ist, cla
erzen WIE beim Begräbnis. S1e cdarf sich entsteht Freiheit (2 Kor 3,17) Es bleibt
el nicht auf Nekrologe und gehäufte hoffen, dass die jesuanischen Heilungen
Vergebungsbitten beschränken, sondern insgesamt einer therapeutischen
hat die Endlic.  el unNnserer Ex1istenz In e1- Theologie und Kirche führen.
Her e1se deuten, Cie alle Menschen
spricht, selen S1€ läubig Ooder nicht. Der Autor efer Irummer, ahrgang 1941,

Allerdings stÖöfst auch das traditionelle lehrte eHES Testament der Unitversita
kirchliche Amtsverständnis heute un wel- YAZ und vermittelt die hiblische Botschaft
erlich SsSeine (Gsrenzen: DIe Heilung der verstärkt auch In künstlerischer Orm (Ge
Schwiegermutter des Petrus erga ach der dichte, Lieder, Objekte, letztere gemeinsam
Einheitsübersetzung och clas Understate- mMIit 0Se Wichmann). Publikationen: „Steh
mMent „und S1€ sorgte für S1e  C6 (Mk 1,31), auf, HNIMM dein ett und geh nach Hause.“
sprich: für den ausha. des Man- Wiıe ESUS heilte und el reiburg Br —
nerbundes. DIe KevIision redet ZW ar rich- Basel- Wıen Auferstehung jetzt ()s-
t1g VO  u ihrem ‚Dienen (diakonein WwI1Ie In fern als UfStand. Theologische Provokatio-

>  » gibt aber keinen Hınwels Cla- HETL, reiburg Br.-Basel- Wıen 20] 6) „Ich
rauf, Class S16e, VO  b ESUS aufgerichtet, ZUTFK hin das Licht der Welt.“ Meditationen
e1iterın der Hauskirche wird, In der auch hiblischen Ich-bin-Worten, reiburg Br —

Se1IN Zuhause findet.!! Basel- Wıen 20]

11 Vgl Barhara MörtlI, e Schwiegermutter des Petrus e ekklesiale Ompetenz VO  3 Frauen
nach — Eıne feministisch-theologische Untersuchung, (3ıraz 2002 |unveröffentliche
Dissertation|.
Revidierte Lutherübersetzung 2017 verkrüuümmt.

13,153 anorthothe.
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Speisungen sinndeutete), könnte heute zur 

Überlebenschance werden, nicht nur für 

die christlichen Kirchen, die nur als Öku-

mene Zukunft haben, sondern für die ge-

samte Menschheit, die mit ihrem Brotneid 

und dem daraus resultierenden weltweiten 

Hunger ihre eigene Existenz gefährdet.

Für das Sakrament der Ehe hält die ka-

tholische Kirche vor allem ihr Eherecht be-

reit, woran immer weniger Menschen Ge-

fallen finden. Soll sie als Heilszeichen er-

fahren werden, muss auch die feiernde Ge-

meinde dem Brautpaar, das sich das Sakra-

ment gegenseitig spendet, jedmögliche Un-

terstützung zum Gelingen seiner Beziehung 

zusichern, insbesondere wenn ihr Kinder 

geschenkt werden (s.o. bei der Taufe).

Obzwar formell nur eine „Sakramen-

talie“, erreicht die Verkündigung nirgend-

wo noch so viele Menschen und offene 

Herzen wie beim Begräbnis. Sie darf sich 

dabei nicht auf Nekrologe und gehäufte 

Vergebungsbitten beschränken, sondern 

hat die Endlichkeit unserer Existenz in ei-

ner Weise zu deuten, die alle Menschen an-

spricht, seien sie gläubig oder nicht.

Allerdings stößt auch das traditionelle 

kirchliche Amtsverständnis heute unwei-

gerlich an seine Grenzen: Die Heilung der 

Schwiegermutter des Petrus ergab nach der 

Einheitsübersetzung noch das Understate-

ment: „und sie sorgte für sie“ (Mk 1,31), 

sprich: für den Haushalt des neuen Män-

nerbundes. Die Revision redet zwar rich-

tig von ihrem ‚Dienen‘ (diakoneín wie in 

Mk 10,45), gibt aber keinen Hinweis da-

rauf, dass sie, von Jesus aufgerichtet, zur 

Leiterin der Hauskirche wird, in der auch 

er sein neues Zuhause findet.11

11 Vgl. Barbara Mörtl, Die Schwiegermutter des Petrus. Die ekklesiale Kompetenz von Frauen 
nach Mk 1,29–31. Eine feministisch-theologische Untersuchung, Graz 2002 [unveröff entliche 
Dissertation].

12 Revidierte Lutherübersetzung 2017: verkrümmt.
13 Lk 13,13: anōrthōthē.

Die in der Synagoge „sich zusammen-

beugende“ Frau (Lk 13,11) bleibt auch 

nach der Revision „gekrümmt“,12 was das 

aktive Partizip (synkýptousa) unterschlägt. 

Und weiter im Text: „Sie war nicht imstan-

de, sich ganz bis zum Ende (ganz zur Voll-

endung) aufzubeugen.“ Jesus aber benennt 

ihren Zustand als Bindung durch den Sa-

tan und löst sie (vollkommen) von ih-

rer Schwäche, indem sie durch Handauf-

legung „nach oben hin aufgerichtet/rich-

tig gemacht wurde“13. (Und es zeugt von 

wenig Einsicht, wenn die römische Kirche 

den Frauen die Ordination, deren konsti-

tutiver Gestus in der Handauflegung be-

steht, für alle Zeiten verweigern und darin 

sogar den unabänderlichen Willen Jesu er-

kennen möchte.)

Der Geist/Wind weht, wo er will (Joh 

3,8). Wo aber der Geist des Herrn ist, da 

entsteht Freiheit (2 Kor 3,17). Es bleibt zu 

hoffen, dass die jesuanischen Heilungen 

insgesamt zu einer neuen therapeutischen 

Theologie und Kirche führen.

Der Autor: Peter Trummer, Jahrgang 1941, 

lehrte Neues Testament an der Universität 

Graz und vermittelt die biblische Botschaft 

verstärkt auch in künstlerischer Form (Ge-

dichte, Lieder, Objekte, letztere gemeinsam 

mit Josef Wichmann). Publikationen: „Steh 

auf, nimm dein Bett und geh nach Hause.“ 

Wie Jesus heilte und heilt, Freiburg i. Br.–

Basel–Wien 22013; Auferstehung jetzt – Os-

tern als Aufstand. Theologische Provokatio-

nen, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2016; „Ich 

bin das Licht der Welt.“ Meditationen zu 

biblischen Ich-bin-Worten, Freiburg i. Br.–

Basel–Wien 2018.


